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Poincare
Als am 18. Februar 1913 der französische

Sozialistenführer Iran Jaurös hörte , wer
als Sieger aus der Wahl zum französischen
Staatspräsidenten hervorgegangen war , da
rief er : „Poincaröli — Das ist der Krieg !'
Eineinhalb Jahre später war Jean Jaurös
von Mörderhand erschossen und Ponincarö
hatte den Krieg , den er sich wünschte.

Das Werk, dag 1891 durch eine erste Füh-
lungnahme zwischen dem Zarenreich und der
französischen Republik begonnen worden war.
der gegen Deutschland und Lesterreich gerich¬
tete russisch-französische Zweibund wurde im
Jahre 1912 von dem damaligen Außenmini-
ster und Kabinettschef PoincarS gefestigt, um
1913 und 1914 vom nunmehrigen Staats-

Noinmrr gestorben
Paris,  15 . Oktober.

Der frühere französische Ministerpräsi¬
dent und Staatspräsident Raymond Pom-
care ist am Montag um 3.3V Uhr in seiner
Pariser Wohnung plötzlich gestorben . Poin¬
care bat das Alker von 74 Jahren erreicht.
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Präsidenten Poincarä gekrönt zu werden . Im
Hochsommer 1914 kann PoincarS dem Zaren
Nikolaus in einem Trinkspruch von dem
festen Bündnis zwischen der Republik und
dem Zarenreich sprechen. Vergessen sind die
Befürchtungen , die der Zar kurze Zeit vorher
seinem erst viel später veröffentlichten Tage¬
buch aiiveriraut hat : „Ich arbeite für den
Frieden Europas , PoincarS arbeitet für die
Rückeroberung Maß -Lothringens ." Es ist
zu spät , auch der Zar kann nichts mehr än-
der ». Kaum war der französische Staats-
Präsident nach Paris znrttckgekehrt. da brach
der Krieg auch schon aus . Ter Krieg , der das
Zarentum verschlang und ans dem das kai-
serliche Rußland als eine roten Horden über¬
lassene Wüste hervorging . Ter Krieg , der die
blühenden Reiche der Mittelmächte in tiefstes.
Unglück stürzte , und der Krieg, in dessen
Folge jetzt die ganze Welt unter einer noch
nicht dagewesenen Krise leidet . Aber auch der
Krieg , der Elsaß -Lothringen an Frankreich
zurückgab.

Poinearö bezeichnet? sich selbst als „L o t h-
ringer ". In Frankreich wußte man , was
dies bedeutete . Man hatte sich daran ge¬
wöhnt . die Sorge um das Schicksal des Lan¬
des diesem fanatischen Lothringer zu über¬
lassen. der eigentlich niemals beliebt war.
den man aber stets achtete und — fürch¬
tete.  Der frühere Rechtsanwalt , der sich
niemals einer Partei verschrieben halte , war
zwar zum Schicksal Frankreichs geworden,
denn der Krieg war vor allem sein Werk,
aber da der Krieg mit einem Sieg geendet
hatte , billigte man PoincarSs Taten.

Wie richtig die Behauptung ist, daß Pom-
«arS im Mittelpunkt der Kriegstreiber stand.

die es in Frankreich wie in Rußland und
England gab . wird durch nichts klarer be¬
wiesen als durch die Tatsache , daß keiner
der verantwortlichen Männer dieser Genera¬
tion so viele Versuche unternommen hat . sich
von der Schuld am Kriege reinzuwaschen,
wie gerade Poincarä . Das ist ihm in den
Augen aller historischen Sachverständigen
nicht gelungen — die Veröffentlichung vor
allem der russischen Akten hat immer neue
Beweise der Kriegsschuld Poincarög erbracht.
Bedürfte es darüber hinaus noch eines Be¬
weises sür die wahren Ziele Poincarss , so
ist es durch die Art erbracht , in der Poin-
rarä sich bemühte , den der Entente in den
Schoß gefallenen Sieg auszuwerten . Poin-
carö war ein fanatischer Widersacher del
Versailler Diktates . Aber nicht etwa , w. l
der Versailler Vertrag sür Deutschland zu
ungünstig gewesen wäre , sondern weil ihm
die Kriegsziele Frankreichs noch nicht
verwirklicht  schienen . Poincarä wollte
die Zerschlagung des Reiches,  er
wollte den Rhein als Grenze zwischen
Deutschland und Frankreich von der Schweiz
bis nach Holland . Im Jahre 1922 noch sagte
Poincarä (laut ..Populaire "). ..das einzige
Mittel , den Versailler Vertrag zu retten , be¬
steht darin , ihn so zu arrangieren , daß un¬
sere Gegner , die Besiegten , ihn nicht respek¬
tieren können ". Durch die N u h r be-
s e tzu n g hat Poincars , der vom Posten des
Staatspräsidenten wieder in den des aktive-

Budapest , 15 . Oktober.
Ter Kohlenarbeiterstrcik in Fünfkirchen

hat sich trotz aller Vermittlungsversuche noch
verstärkt.  Seit 72 Stunden befinden sich
95VMannunterTage  und verweigern
die Nahrungsaufnahme . Am Sonntag wur¬
den ihnen Lebensmittel zugesührt . Die
LcbSnsmittelkistcn wurden aber von den
Streikenden ungeöffnet zurückgeschickt. Auch
das Eingreifen der Regierung zur Beilegung
des Ausstandes blieb bisher erfolglos . Die
Führer der Arbeitergewerkschaften , die sich
am Sonntag in den Schacht begaben , stellten
fest, daß die Arbeiter infolge des Hunger¬
streiks völlig erschöpft  sind , jedoch an
der Weiterführung des Hungerstreikes festhal-
ten . Man befürchtet , daß im Laufe des Mon¬
tags weitere 35 (10 Arbeiter der christlich-sozia¬
len Gewerkschaft erfaßt werden.

Auf Weisung der Wiener Generaldirektion
der Donaudampfschiffahrtsgesellschaft , der dis
Grube gehört , ist die Arbeit im gesamten
Bergwerksgebiet still ge legt  worden , so-
datz zur Zeit 4 800 Arbeiter ohne Beschäfti¬
gung sind . Von den streikenden Arbeitern be¬
fanden sich am Montag nachmittag 1000 un¬
ter Tage.

Um Unruhen vorzubeugen , hat . die Regie¬
rung zwei Regimenter und 100
Gendarmen bei den Gruben zusam¬
mengezogen.  Die Lage ist zweifellos
außerordentlich ernst , da infolge der Einstel¬
lung der Säugpumpe und der Luftventilato¬
ren Explosionsgefahr  besteht . Seit
der Einstellung der Pumpen sei das Wasser
fortgesetzt gestiegen . Die Streikenden sollen
in völlig erschöpftem Zustand in Kruppen von
10 bis 20 in einer Tiefe von 500 Metern
liegen . Sie sollen kaum noch sprechen können.
Zahlreiche Arbeiter sollen Nervenschocks er¬
litten haben . Man befürchtet , daß bei einer
weiteren Fortdauer des Hungerstreiks den
Arbeitern innerhalb 48 Stunden die Ge¬
fahr des Ertrinkens  droht.

Ministerpräsident Gömbös  hat
persönlich einqegriffen und einen Sekretär
entsandt , der den streikenden Arbeitern einen
Vorschlag des Ministerpräsidenten und des
Handclsministers überbrachte , wonach die
Verhandlungen zur Regelung der Lohnfrage
sofort ausgenommen werden sollen , jedoch
unter der Bedingung , daß die Arbeiter un¬
verzüglich den Schacht verlassen . Die Berg¬
leute wurden ausgefordert , innerhalb einer
halben Stunde den Streik einzustellen und
ihre Antwort zu geben . Die Grubenarbeiter
lehnten jedoch zunächst diesen Vorschlag ab
und schritten dazu , den Eingang der Grub«

ren , des Ministerpräsidenten eingetreten
war . diesem Gedanken Ausdruck verliehen.

Vielleicht war es Frankreichs Verhängnis,
daß man den ewig in alten Nachegedanken
befangenen Poincarä nicht entbehren konnte.
Eine ihm durchaus nicht wohlwollend ge¬
sonnene Kammer mußte ihm 1926 wegen der
drohenden Jnstationsgefahren alle nur er¬
denklichen Vollmachten geben. So kam es.
daß Poincarö Gelegenheit fand , immer weiter
auch noch gegen das abgerttstete Deutsch¬
land zu Hetzen. Als er dann schließlich, von
seinem Gesundheitszustand gezwungen , etwas
in den Hintergrund trat , behielt er doch noch
alle Fäden der Politik in seiner Hand . Als
Briand in diesem Jahre sein Panenropa-
Projekt entwarf , wurde er in den Dienst der
imperialistischen Ideen PoincarSs gezwungen
lind der frühere französische Ministerprä¬
sident Tardieu respektierte die Wünsche des
einen Mannes PoincarS viel mehr als die
einer Fraktion von hundert Kammerabge¬
ordneten.

Will man der Persönlichkeit Poincarßs
unter Außerachtlassung des von ihm began¬
genen Kriegsverbrechens Gerechtigkeit wider¬
fahren lassen, so muß man ihm zuerkennen,
daß er persönlich untadelig  war,
und daß er eine ungeheure Arbeitskraft in
den Dienst seines Vaterlandes stellte. Er hat
die Geister in Frankreich geschieden. Die
einen sahen in ihm ein bewundernswertes
Genie . Die anderen verurteilten ihn — an

zu verbarrikadieren.  Nach einiger
Zeit erklärten sich die Arbeiter schließlich doch
bereit , einen Vertreter des Ministerpräsiden¬
ten zu empfangen , dem sie mitteilten , es han¬
dele sich um einen Wirtschaftskrieg.
Sie seien gute Ungarn , hätten den Krieg mit¬
gemacht und führten jetzt ebenso einen Krieg,
um ihre trostlose Lage zu verbessern . Sie ach¬
teten und ehrten die Person des Ministerprä¬
sidenten , aber dieinternationaleLei-
tung des Bergbaus,  gegen die sie
allein den Kamvf führten , habe sie bereits so

Kattowitz, 15. Oktober.
Ein schweres Einsturzunglück ereignete sich

am Montagvormittag am Neubau der Kalto-
witzer Kathedrale . Die Bauleitung hatte am
Montag etwa 100 Arb . iter neu eingestellt, da
nach einer längeren Pause die Bäuarbeiten
fortgesetzt werden sollten. Vor Arbeitsbeginn
sollten die Arbeiter über den Stand der Bau¬
arbeiten unterrichtet werden . Als sich etwa 70
Arbeiter auf dem zweiten Stockwerk des Bau¬
gerüsts befanden , stürzte dieses zusammen und
begrub die Arbeiter unter den Trümmern.

Nack den vorläufigen Feststellungen wurden
etwa 30 Arbeiter schwer verletzt, während Ke
gleiche Anzahl leichtere Verletzungen davon¬
trug . 10 der Schwerverletzten liegen hoffnungs¬
los darnieder . Unter den Schwerverletzten be¬
findet sich anck der Bauführer , sowie ein Geist¬
licher. lieber die Ursache des Einsturznn "lücks
konnte bisher nur fcstarstellt werden , daß Vas
Baugerüst anscheinend infolge der anhaltenden
Regelfälle in seiner S *andsest' "ke' t gelitt -n
hat . so daß - s unter der starken Belastung zu-
lamlueubraid.

Zu dem Einsturzunglück am Neubau der
Kathedrale wird noch folgendes bekannt : Bei
den verunglückter . 60 Personen handelt es sich
durchweg um A r b e r r s I o s e. Wegen Mangel
an Geldmitteln wurde oer Bau der Kathedrale,
dessen Vollendung seit Jahren betrieben wird,
aus dem Wege der freiwilligen Dienstleistung
durchgeführt.

Am Montag früh war ein Schub von Ar¬
beitslosen in kattowitz eingetroffen , die ge¬
schlossen auf das Baugerüst geführt wurden.
Auf dem 7 Meter hohen Gerüst am Presbyte¬
rium sammelten sich die etwa 70 Arbeitslosen
um den Priester Zajono und den Baumeister
der Kathedrale , Affa . Nach einer Ansprache
des Priesters  iollte der Baumeister mit

deren Spitze der inzwischen verstorbene Cle-
menceau , von dem das Wort stammt:
..Poinearöweiß alles  und be¬
greift nichts ."

Für uns Dentiche liegt in dem Namen
Poincars viel , sehr viel von dem inbegriffen,
was wir von Frankreich erlitten haben : un¬
belehrbarer . fanatischer Haß und sinnlose
Furcht auch vor dem abgerüsteten Reich. Nur
eins kann man ihm auch von deutscher Seite
nicht nachsagcn : daß er bei uns trügerische
Hoffnungen erweckt habe . Ter Mann der ge¬
brochenen Versprechungen heißt Briand.
Bei Poincarö wußte man stets waz man zu
erwarten halte . Schon in der Zeit vor dem
Kriege , als der damalige frühere S ' aats-
präsident PoincarS deiitschfrenndliche Reden
hielt , als er den deutschen Botschafter bevor¬
zugt behandelte und als er sich olle Mühe
gab . deutsch-französischen Zwischenfälle » aus
dem Wege zu gehen , schon damals nuckte
seder, was PoincarS in Wahrheit woll '->.
Dieser „Lothringer ", der fließend Den" 's
sprach und der rassenmäßig kaum als Ro¬
mane zu bezeichnen ist, dieser Mann der eine
deutsche Frau geheiratet  hast ,
fühlte sich dazu berufen , das Eroberungswe .k
Ludwias XIV . wieder herzustellen.

Es ist ihm. wenigstens größtenteils , auci;
gelungen . Aber eine Welt ist darüber in
Trümmer gegangen , und so kann das
Lebenswerk PoincarSs nicht von Dauer
lein.

oft betrogen , daß sie irgend welchen Vorschlä¬
gen , sofern sie nicht verbrieft nnd versiegelt
übermittelt würden , keinen Glauben
schenken  könnten.

Wie ans Fünskirchcu gemeldet wird , haben
zwischen Regicrungsvertreter », Vertretern
der streikenden Bergarbeiter sowie Vertre¬
tern der Bergwerksdirektio » Verhandlungen
über eine Beilegung des Streiks stattgrfnn-
den . Die Verhandlungen haben zu einer
Einigung geführt.

den Erklärungen über den Stand der Bau¬
arbeiter ! beginnen . Da stürzte plötzlich dieser
Teil des 650 Meter langen Gerüstes un .er
furchtbarem Kracken  zusammen.

Nach dem Bericht eines Augenzeugen Mar
die Baustelle nach dem Einsturz in eine riesize
Staubwolke gehüllt . Die auf dem Bauplatz be¬
findlichen übrigen Arbeiter machten sich wimt
an die B -ra «—, de- ur. .-.,,
mierten die städt . Rettungswache,  cke
in kurzer Zeit mit Aerzt -n und > i
eintraf . Da die Krankenwagen nicht unsre ck-
ten , wurden zahlreiche in der Nähe steheists
Kraftwagen von der Polizei eingesetzt, um d e
vielen Ber ' etzten in die Kranke,rhänstr zu schaf¬
fen. Zur Zeit kann noch nicht gew-st weist.'»,
ob das Unglück bereits Todesopfer  gefor¬
dert bat.

*

90 Verletzte bei dem Einfturzunglück
von Kattowitz?

Ueber das Ausmaß des Einfturzunglück .'
bei dem Neubau der Kattowitzer Kathedrale
waren von den zuständigen Behördm auch
in den späten Abendstunden des Montag
keine näheren Angaben zu erlangen . Wie
man jedoch hört , soll die Zahl der Verletzten
90 betragen , von denen 20 nach Anlegung
von Verbänden wieder aus dem Kranken¬
haus entlassen werden konnten-

Wie verlautet , hat die Polizei zwe' leite »''?
Beamte , die kür die B .auarveiten verantwort¬
lich sind, in Haft genommen.  Kurz nach
dem Unglück erschienen Vertreter d Staats¬
anwaltschaft auf dem Baup 'rcck u n die Unter¬
suchung einznleiten.

Luftschutz tut not!

10SV Bergleute unter Tage im Hungerstreik
Verzweiflung im Fttnfkirchener Kohlenrevier — Eingreifen der ungar . Negierung

Einfturzunglück in Kattowitz
SV Arbeiter beim Neubau der Kathedrale verunglückt



An alle Schallenden!
Di « Aufnahmesperre zur DAF . aufgehoben

Berlin . 16. Oktober.
Der Stabsleiter der PO . und Führer der

DAF .. Dr . Ley. erläßt nachstehenden Ausruf:
„Die Deutsche Arbeitsfront hat am I . Ok-

tober 1934 ihre organisatorische Gemeinschaft
voll in Vollzug gesetzt. Wirtschastssührer
und Gefolgschaften der Betriebe sind in einer
gemeinsamen Organisation or¬
ganisiert.

Außer Deutschland hat kein Land der
Erde eine derartige Ge mei li¬
sch astsgesinnung bekundet.  Diese
gewaltigste Demonstration der nationalen
und sozialen Solidarität bedeutet die Er¬
füllung einer jahr Hunderte alten
Sehnsucht aller Schassenden.

Nur durch den genial gestaltenden Willen
des Führers Adolf Hitlers wurden die
Voraussetzungen  geschaffen , welche
die Entwicklung zu solcher Groß¬
tat ermöglichten.  Seiner der DAF.
gegebenen Schutz- und Schirmherrschaft ist
es zu danken, daß das große Werk i»
kurzer Zeit  gelingen konnte.

Nnn beginnt die große Phase der Entwick¬
lung , welche den restlosen Ausbau der
Neichsbetricbsgemeinschasten und der Reichs¬
berufsgruppen zum Ziel hat.

Zur Mitarbeit an dieser gewaltigen Auf¬
bauarbeit rufe ich alle Schaffenden in Stadt
und Land auf und ordne an . daß vom
heutigen Tag «, dem 15. Oktober 1934. an.
die Mitgliederaufnahmesperre zur DAF . auf«
gehoben ist. Alle Volksgenossen, die in dir
Gemeinschaft aller Schaffenden ausgenommen
werden wollen , haben wieder Gelegenheit,
sie bei den Verwaltungsstellen der DAF . zu
beantragen . Der Stabsleiter der PO ., gez.:
Dr . Robert L e h."

Ser Mrer an seine Frontkameraden
München . 15. Oktober.

Der Führer hat zur Wiedersehensfeier des
RIN . 16 ..List' an seine Frontkameraden fol-
gendes Telegramm gesandt , das aus dem Be-
grttßuugsabend im Löwenbräukeller mit stür¬
mischem Beifall ausgenommen wurde:

„Meinen ehemaligen Kriegskameraden des
Bayerischen RIN . 16 ..List' zu ihrem heu¬
tigen Wiedersehenstag herzliche
Wünsche . Ich bebau re.  diesen Tag
in Ihrer Mitte nicht persönlich  mit¬
erleben zu können.'

Die Frontkameraden sandten darauf an
den Führer solgcnde Drahtung : „lieber 3090
sturmerprobte Frontkämpfer des „List' -Regi-
ments danken dem Führer und alten Wafscn-
gefährten für ehrendes Gedenken und senden
begeisterten Treueschwur .'

Neueste Nachrichten
Hochverräterische Druckschriften unter der

Maske der „Reklame ". Das Schöffengericht
Braunschweig verurteilte drei Angeklagte
wegen der Verbreitung hochverräterischer
Schriften zu Gefängnisstrafen von 1 Jahr
9 Monaten bziv. 8 Monaten . Die drei hatten
sich eine Druckschrift verschafft und zu ver¬
breiten gesucht, die äußerlich den Eindruck
einer Ncklameschrift machte, aber einen hoch¬
verräterischen Inhalt hatte.

Schnellzug rast in Viehherde . Bei Augs¬
burg gerieten unmittelbar vor der Durch¬
fahrt des Stuttgarter Schnellzuges zwischen
Maisach und Nannhofen sieben Stück Groß¬
vieh , die nicht genügend beaufsichtigt waren.

ALtttsArAie*
Koman von l.nälvi'L von svokl
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Es geht zu Basilius Haus-
Djaua hat den Dolch aufgehoben.
Ihr ganzer schmaler Körper zuckt.
Ileberall im Hause erheben sich jetzt jam¬

mernde Stimmen.
Basilides tobt über die angerichtete Ver¬

wüstung.
Tänzerinnen schreien und schnattern auf¬

geregt durcheinander.
Eine alte , unsäglich schmutzige Vettel , hat

einen Schreikrampf.
Es geht alles so schnell, so rasend schnell.
Knapp zehn Minuten später braust die

weiße Flut zum zweitenmal durch die Stra¬
ßen.

Inzwischen hat man zwar die Polizeiwache
alarmiert — aber die handvoll Leute ist hilf¬
los —

„Man muß die Kaserne benachrichtigen —'
„Das Hilst auch nichts . Herr Sergeant , —

das sind ja mindestens tausend Kerls .'
Das ist zwar übertrieben , aber die Ueber-

treibung ist verzeihlich.
Es wimmelt nur so von den weißen Ge-

stalten.
Jetzt reiten sie wie die Wilden nach der

Mairie —
„Eben waren sie im Gefängnis —'
„Der Ausseher soll ermordet sein —'
„Alle Aussetzer des Gefängnisses sind er¬

mordet —'

Der Begriff „Führer " festgelegt
Für jeden Nationalsozialisten ist er unantastbar!

DNB . Berlin,  1k . Okt . Der Stabsleiter
der Obersten Leitnng der PO ., Dr . Ley,  hat,
wie die NTK . meldet , folgende Anordnung
erlassen:

Die Bezeichnung „der Führer " war für
«ns Nationalsozialisten immer ei» unan¬
tastbarer Begriff

Heute ist der Führer der NSDAP , der
Führer des gesamten Volkes und damit ist
dieser Begriff staats - und weltpolitisch ein¬
deutig sestgelegt.

Ich ordne daher für die Oberste Leitung
der PO . an , daß kein politischer Leiter , ganz
gleich in welcher Stellung innerhalb der Par¬
tei oder einer der angeschlrsscnen Organi¬
sationen er tätig ist, das Wort „Führer ",
auch nicht in Verbindung mit einem anderen
Wort , für sich verwenden darf.

Für die Deutsche Arbeitsfront ordne ich
an , daß ab sofort für meine Person die Be¬
zeichnung „Führer der Deutschen Arbeits¬
front " nicht mehr gebraucht werden darf.

Meine Dienstbezeichnung ist „Stabsleiter
der PO .".

Auch in organisatorischer Hinsicht ist eine
besondere Bezeichnung nicht notig , da meine
Tätigkeit für die DAF . lediglich eine Fort¬
setzung der Arbeit für die NSDAP , ist.

Das gleiche gilt für die Leiter der anderen

In zahlreichen Orten des Saargebiets
fanden am Sonntag die Nt assrnkund -
gedungen der Deutschen Front
statt , in denen unter begeisterter  Zu¬
stimmung ein Ausruf des Laudesleiters
Pirro  verlesen wurde , der angesichts der
ungeheuerlichen Angriffe und Verleumdun¬
gen in der separatistischen Presse zur klare»
Trennung der Fronten ausforderte und an
jeden Saarländer den Appell richtete, zwi¬
schen sich und den V a t e r l a n d s v e r-
rätern  im Saargebiet einen Tren¬
nungsstrich  zu setzen. In dem Ausruf
Pirros heißt es u. a .:

Ter Königs mord in Marseille,
dem auch der französische Außenminister
Barthou  zum Opfer fiel, diese ungeheuer¬
liche Bluttat , die in der gesamten gesitteten
Welt maßlose Empörung aiisgelvst hat . wird
von den traurigen Helden der „Freiheits-
sront ' skrupellos lür ihre dunklen Zwecke
ausgeniitzt . Diese Verleumder behauvten . daß
der entsetzliche Mord d a s W e r k D e u t s ch-
lands  sei . Sie behaupten , daß d> ie
Morde sogar der Reichsregierung gelegen
kommen, daß Deutschland hinter
den  Nt ö r d e r n st ü n d e. Cie wollen d s
Ausland ausreizen , diesem Deutschland in
ihren Zeitungen den Krieg zu wünschen. Sie

von ü. r Weide auf den Bahinörper . Alle sie¬
ben Tiere wurden vom Zuge erfaßt und ge¬
tötet . Personen kamen durch den Unfall nicht
zu Schaden . Der Schnellzug erlitt eine kleine
Verspätung.

Ein japanischer Vorschlag zur Lösung der
ostastatischen Frage . Mehrere japanische Blät¬
ter bringen Auszüge aus einem Artikel , in
dem erklärt wird , um einen militärischen
Zusammenstoß im Fernen Osten zn vermei-

Gliedcrunge » der Partei und aller weiteren
Organisationen.

Minliche Trennung
vsn Geschäft und Politik

Eine Bekanntmachung des Ehcss des Stabes
Ter Ehef des Stabes sieht sich, um böswil-

ligen Gerüchten entgegenzutreten , veranlaßt,
folgendes bekanntzugeben.

Im Verordnungsblatt der obersten SA .-
Führung , Nr , 29 vom 13. August 1934, habe
ich grundsätzlich verboten,  daß sich
SA .-Dienststellen dazu hergcben, Empfehlun¬
gen an Firmen und deren Erzeugnisse zn geben
und habe ferner angeordnet , daß überall dort.

- wo geschäftlicheBindungen mit irgendwelchen
Firmen bestehen, diese sofort zu lösen
sind.

Diese meine grundsätzliche Einstellung ist be-
züglich der Fabrikate der Sturm -Zigaretten-
fabrik in Dresden in böswilliger Weise so aus-
qelegt worden , als ob die Sturm -Zigaretten-
Fabrik mit der Röhmrevolte  zu tun ge¬
habt hätte und vonderSA . boykottiert
werden müßte.

Es ist weder das eine  richtig , noch
das andere gewollt.  Die Sturm -Ziga¬
rettenfabrik ist für die SA . ein reines Privat-
unternehmen wie jede andere Firma auch.

Ein blutiger ErbschafWreik
Ein Toter , zwei Schwerverletzte

Bottrop (Westfalen ), 15. Oktober.
In der Gastwirtschaft von Rohmann kam

es am Montag infolge von Streitigkeiten
wegen einer Erbschaft zu einer blutigen
Auseinandersetzung,  in deren Ver¬
lauf eine Person getötet und zwei schwer ver¬
letzt wurden . Die Brüder Wilhelm und Hein¬
rich Rohmann  waren in einen Streit ge¬
raten , der immer schärfere Formen annahin.

ch gab Wilhelm Rohmann auf seinen
Bruder mehrere Schüsse ab , so daß dieser^
von einem Kopf- und zwei Vrustschüssen ge¬
troffen , schwer verletzt zusammenbrach . Auch
die herbeieilcnde Base der Brüder wurde
durch einen Nückcnschuß nicdergestreckt. Tr«
Täter begab sich sodann auf sein Zimmer
und machte seinem Leben selbst ein Ende.
Die beiden Schwerverletzten wurden d-'nl
Krankenhaus zugesührt , wo sie mit dem Tods
ringen.

MMMe stamm
Rach dem Genuß von schlechtgewordenem

Bohnensalat
Frankfurt a . M . 15. Oktober.

In Wallerstädten bei Groß -Gerau «Hessen)
ereignete sich ein entsetzliches Vergistungs»
Unglück, durch das eine ganze Familie hin-
weggerasst wurde . Nach dem Genuß von
B ö h n e n s a l a t . der einem nicht richtig ver-
schlossenen Einmachglas entnommen war . er-
krankten sämtliche Mitglieder der Familie
Wendel Roedner «Bater Sohn , Tochter
und Schwiegersohn ) unter Vergistungs-
erscheiniingen . Während die jüngeren Fa¬
milienmitglieder schon am Sonntag früh
starben , erlag der 51 Jahre alte Vater erst
Sonntag abend der Vergiftung.

Rauvmorv
an einer MtundseKzigjährigen

Täter sofort verhaftet
Mainz , 15. Oktober.

Das 68jährige Fräulein Katharina G r a u
wurde am Sonntagabend von dem 32jäh-
rigen Franz Fecker aus Gonsenheim bei
Mainz erdrosselt.  Der Täter , der die
Geldkasse seines Opfers mit 442.59 Mark In¬
halt raubte , konnte dank der Geistesgegen¬
wart einiger Einwohner des Hauses ver¬
haftet  werden , noch bevor er das Haus
wieder verlassen hatte.

Ser Mm»
lm ErAisKss Wmmer

Riga , 15. Oktober.
Tie Leichenöffnung bei dem ermordeten

griechisch-katholischen Erzbischof Johann
Pommer  hat jetzt einwandfrei ergeben,
daß der Erzbischof zwar durch die Revolver¬
schüsse tödlich verwundet worden ist. jedoch
noch lebend mit Benzin und Petroleum be¬
gossen und angezündct wurde . Man hat in
der Lunge Kohleteilchen  gesunden , die
beweisen, daß der Erzbischof noch gelebt hat.
als Feuer angelegt wurde.

Die feierliche Ueberfüh .runq des ermordeten
Erzbischofs in die Rigaer russische Kathedrale
fand am Sonntag unter Beteiligung der ge¬
samten griechisch-katholischen Geistlichkeit
Lettlands statt . Annähernd 80 999 Einwoh¬
ner bildeten für den Trauerzug Spalier.

Die Fronten scheiden sich
Kampf den Baterlandsverrätern an der Saar

Saarbrücken . 15. Oktober.

ferstantes verletze.

gehen sogar noch weiter und kritisieren euio-
päische Außenminister , weil sie nicht schon
jetzt Deutschland in den Krieg ver-
wickelt haben.  Wenn jemals das wahre
Antlitz der ..Freiheitsfront " unverhüllt zum
Vorschein kam. dann in diesem Augenblick.
Dieses Antlitz aber ist die Fratze der
Niedertracht , des Verrates , der
Verleumdung , der Gemeinheit,
der Gewissenlosigkeit.  Jetzt scheiden
sich endgültig die Fronten . Auf der einen
Seite stehen die anständigen  Deutschen
und aus der anderen stehen Niedertracht und
Verleumdung , steht der' unbändige Haß gegen
alles , was deutsch ist. Dieselben gewissenlosen
Hetzer, die ofsen zum Krieg gegen Deutsch¬
land und das deutsche Volk Hetzen, geben vor.
die Rechte des Arbeiters zu schützen. Ihr
blinder Haß gegen die deutsche Negierung
bedroht ein ganzes Volk , bedroht damit
Eristenz und Leben aller deut¬
schen Arbeiter.  Der Status ano wäre
dieM ö r d e r z e n t r a l e T e » t s ch l a n d s,
der Status guo wäre der ewige Kriegsherd
zwischen den Völkern Europas.

Der Ausruf schließt mit der Aufforderung:
„Heraus aus der Front der
Kriegshetzer , heraus aus der
Front der Verleumder am eige¬
nen Bruder !'

den, . schlage Japan vor , einen Pufferstaat
.'iwischcu Maiidschuino und der Sowjetunion
;ik schaffen. Dieser Pufferstaat soll aus einem
Gebiet bestellen, in dem sich keine militäri¬
schen Formationen irgendwelcher Nationali¬
tät auftzalten dürften . Japan würde eine
direkte Stütze dieses Pufferstaates sein und
darauf achten, daß keine Macht durch ein
militärisches Vorgehen die Grenze des Pus¬

che.

„Macht , daß ihr in die Häuser kommt,
wollt ihr Euch denn lolreiten lassen?'

„Was sind das nur stir welche?'
„Weiß ich's ? Tcnsel sind'?!'
„Oh dear , warum hast D» mich hierhcr-

gebracht . Jack das sind ja Wilde ! Ich habe
Dir gleich getagt —'

„Und das nennen sie ein kolonisiertes Land!
Ich werde —'

„Ta schleppen sie einen zwischen zwei
Pferden —'

„Und geraubl haben sie auch schon — alle
Hände voll Schachteln und Pakete

„Es wird da? Geld sein, von der Bank —'
„Was ? Tic Bank haben sie ansgeraubt ?'
„Sie haben die Bank auJaeraiibt !'
Inzwischen braust die weiße Flut in da?

Tor der Mairie.
Im Handumdrehen ist der große Hof voller

Reiter.
Was nicht mehr Platz hat , sitzt ab und

stürmt die Gänge entlang.
„Hier muß es sein ' schreit Mohammed

Azrak.
Die Polizeisergeanten haben den schuß-

fertigen Revolver in der Hand.
Aber sie schießen nicht.
Sie sehen sich »ii' chlüssig an — sie wissen:

ein Schuß — und sie alle sind erledigt.
Sirvain tritt ans dem Kommissariat , sieht

die weiße Flui »nd stcht wie angedonnerl.
Bevor er etwas sagen kann , wird er förm¬

lich ins Büro zinückgeichwcmmt, nnd hinter
ihm her sliitet cs. braune Gesichter, weiße
Mäntel —.

Ein halbes Dutzend Menschen schreien
aus.

„Salanm . ia Almani ' . sagt Mehmed el
Ghalib strahlend.

Holsreter starrt ihn an wie eine Erschei¬
nung.

Rosst nnd Agnesina sind an die Wauo ge¬
preßt , daß sie kaum aimen können.

„Wer sind Sie ?' schreit Herr Bräbenil-
„Wie können Sie sich »nierstehen , hier so
hereinzukommen ! Wer sind Sie ?!'

Mehmed el Ghalib grüßt höilich.
„S :e sind der Herr Richter , nicht wahr ' ,

fragt er in gutem Französisch . „Und Sie
suchen den Mörder des Sidi Chantal —'

Bröveuil starrt ihn an . ohne zu ant¬
worten.

Ein Sergeant , schweißüberströmt, . schlüpft
! wie ein Aal durch die dichtgedrängte Gruppe
: der Araber.

„Monsieur le Inge — ich kann Monsieur
lc Maire nicht finden — der Hof ist von meh¬
reren hundert Arabern besetzt — von bewaff¬
neten Arabern —'

Bräveuil schluckt.
Der Bürgermeister ist nnanssindbar —

s dann ist er der Verantwortliche.
An ihm ist es, das Prestige Frankreichs zu

wahren.
Er ist nicht feige.
Er strasft sich.
„Wer sind Sie ?' fragt er scharf.
Ter große Araber grüßt nochmals unge¬

mein höflich.
„Ich bin Hadj Mehmed el Ghalib —' sagt

er. „Meine Leute sind Beni Chaamba — wir
sind gekommen, um die Unschuld dieses Man¬
nes zu bezeugen —'

Und er deutet ans Holsreter.
„Dieser Mann hat seine Schuld soeben ge¬

standen ' , repliziert Brsveuil.
Mehmed el Ghalib lächelt ungläubig.
„Ich bringe Dir den Namen des wahren

Mörders .' sagt er.
! „Und ich bringe Dir den Mann , der ihn

dazu angestistel hat .'
„Ich kann unmöglich zulasten ' , beginnt

Bräusnil.

Ta mache» die Leute an der Lur nach
rechts und links Platz.

Ein alter Araber mit einem verwitterten
Pergamentgesicht und scharser Adlernase
über dem Graubart tritt ein.

Die Rosette der Ehrenlegion schimmert rot
auf seinem Burnus.

Auch er grüßt höflich.
„Das ist Scheich Brahimi Abd el Kader " ,

sagt Mehmed . „Er spricht nicht viel Franzö¬
sisch — erlauben Sie . daß ich für ihn weiter-
spreche."

Das Zimmer ist so voller Menschen, daß
es unmöglich erscheint, daß noch jemand ein-
tre ' ev könnte.

Aber zwei stämmige Chaambatz bringen es
fertig.

Sie schleppen sogar noch einen Trinen mit
sich — einen ichlanken . europäisch gekleideten
Herrn , der sich offenbar nicht in der besten
Versassiing befindet.

Er ist leichenblaß und ringt keuchend nach
Luft.

Sein Anzug ist in Fetzen.
lieber die Köpfe der Araber hinweg man-

der» Kisten und Kästen von Arm z» ->rm
und landen schließlich auf dem Schreibtisch.

Es stnd so vi-le. daß der Auriliarrichier
und der Schreiber , die beide bisher wie ge¬
lähmt dagesessen haben, ärmlich eingebaut

"" .Das ist ver Anstifter ' , sagt Mehmed el
Ghalib.

Er reißt den Teckel von einer Kiste weg.
Kleine Flaschen mii einem weißglitzerndcn

! Pulver gestillt , kommen zum Vorschein.
„Das fanden wir im Kcller seines Haukes,

l Es ist läiiast nich« alles . Aber wir dachlcn
' es würde genügen .'

j Fortsetzung folgt.
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Das Winterhilfs -Werk
'hat am letzten Sonntag seine Sammlungen
mit der Eintopfgericht - Spende  er¬
öffnet, mährend die vom Vorjahr her ge¬
wohnte, nebenhergehende Spcndensammlnng
für das WHW. Maketten -Spendc) vorerst
noch nicht durchgeführt worden ist. In der
Stadt Calw  erbrachte die Eintopfgericht-
Spende vom Sonntag den schönen Ertrag
von 625 RM ., der die Borjahrsergebnisse
nicht unbeträchtlich übersteigt.

Silberne Hochzeit
Bahnhofinspektor Paul Haile in Calw

feierte am vergangenen Samstag mit seiner
Gemahlin das Fest der silbernen Hochzeit.
Aus diesem Anlasz erfreute am Sonntag vor¬
mittag der EiseubahnsingchorCalw sein schon
jahrzehntelanges , treues Mitglied durch Sen
Bortrag von drei wirkungsvoll gesungenen
Münnerchören- Vereinsführer Vollmer
beglückwünschte den Jubilar namens des
Eisenbahnsingchorsund wünschte ihm Gesund¬
heit, Glück und Zufriedenheit zu ständigen
Begleitern . Der Geehrte dankte hierauf für
die Ucberraschuug und für die Glückwünsche
des Vereinsftthrers und gelobte, auch ferner¬
hin dem Eiscnbahnsingchor Treue zu bewah¬
ren.

Der erste Schnee
Während vor wenigen Tagen noch die war¬

men Strahlen der Sonne den Herbst ver¬
goldeten, ist mit dem Wochenbeginnein schar¬
fer Wechsel cingetreten. Der sonst so heitere
Himmel hat nach heftigem Weststurm sein
Antlitz hinter finsteren Wolkenmassen ver¬
steckt, unfreundlich kalter Regen rinnt schier
unaufhörlich zur Erde nieder und wir füh¬
len : der Winter macht seinen ersten Vorstoß,
lind dem ist tatsächlich so! Heute friih hat er
sein Herannahen sichtbar angekündigt. Auf
Sem Cal wer Wald,  sowie auf den Er¬
höhungen im Gäu ist Schnee gefallen, der
die ganze Landschaft in einen weißen Mantel
einhüllte. Der Regen hat ihn allerdings
bald wieder fortgewaschen.

Hausvater Jakob Walz -f
Das Christliche Erholungsheim Ncttungs-

arche G. m. b. H. in Müttlingeu  ist schon
wieder in tiefe Trauer versetzt. Der nach
Ableben von „Vater Stangcr " iin Mürz d. I.
zum Hausvater berufene „Vater Walz" ist
vergangenen Freitag in Walddorf, OA. Na¬
gold, seinem Heimatort , gestorben. Obwohl
72 Jahre alt , war der Verstorbene bis vor
kurzem noch sehr rüstig und frisch, bis sich
vor wenigen Wochen eine Abnahme seiner
Kräfte bemerkbar machte. Eine schmerzhafte
Krankheit verzehrte diese vollends rasch und
sein einziger Wunsch war . nur noch hcimzu-
kommen in sein Heimatdorf, um im Kreis
seiner Angehörigen der Heimholung ent-
gegenzusehcn. Nun ist auch dieser, dem „Vater
Stanger " in Art und Wesen am ähnlichsten
gewesene Mitarbeiter des Werkes „Nettungs-
arche" in die Ewigkeit eingegangcn, viel zu
früh für alle, die mit ihm arbeiteten und auch
für die, denen er ein geistlicher Vater sein
durfte. Aus dem Arbeitcrstand hcrvorgegan-
gen, war er so recht geeignet, alle Leibes¬
und Seclennöte der Hilfesuchenden zu ver¬
stehen, und deshalb erfreute er sich schon bei
Lebzeiten Vater Stangers , dessen langjähri¬
ger Mitarbeiter er war , großer Beliebtheit
bei allen Archcbesuchern. Nichts gekünstelt
Frommes war bei ihm wahrzunehmcn, wie
er auch allem Hochmütigen abhold war.

Die Bcerdigungsfeicrlichkciten in Wald¬
dorf am letzten Sonntag gestalteten sich zu
einer Kundgebung, wie sie dieser Ort wohl
noch nie sah. Uebcr 2000 Trauergästc von
Nah und Fern — aus allen Gauen Deutsch¬
lands , aus der Schweiz, ans Holland, aus
Frankreich (Elsaßj usw. begleiteten den Ver¬
blichenen zu seiner letzten Ruhestätte, dem
Ortsfricdhof in Walddorf, wo er neben sei¬
ner schon länger verstorbenen Ehefrau in die
Erde gebettet wurde. Der Ortsgeistliche von
Walddorf würdigte in seiner Trauerrede die

Verdienste dieses Ncichgottes-Arbeiters , und
die vielen Nachrufe von Brüdern und Freun¬
den der Möttlingcr Rettungsarche gaben
Zeugnis von der großen Liebe, die über das
Grab hinaus 'dauert . Hauptsächlich seine Hol¬
länder Freunde werden den Verewigten
schmerzlich vermissen, denn diese haben an
ihm einen wirklichen Freund und Bruder
verloren ! Wir alle aber wollen nicht trauern,
wie die, die keine Hoffnung haben, sondern
wir wollen auf ein Wiedersehen hoffen in
der Ewigkeit, wo kein Leid mehr ist! Möge
der Rettungsarchc der rechte Mann erstehen,
der dieses Werk im Sinn und Geiste Vater
Stangers weiterführt , zur Weiterbauung des
Reiches Gottes auf Erden ! G.

Schauspielhaus Pforzheim
Morgen abend findet im Schauspielhaus

Pforzheim ein einmaliges Gastspiel des be¬
rühmten Filmdarstellers Otto Gebühr  in
der Nolle des alte» Fritz iktt Schauspiel
„Zwischen Abend und Morgen"  statt.
Näheres im Anzeigenteil.

Calwer Wochenmarkt
Bei dem am letzten Samstag stattgefundc-

nen Calwer Wochenmarkt wurden folgende
Preise bezahlt: Weißkraut 10 Pfg., Blankraut
13, Spinat 20, Endivien K—8, rote Rüben
10, Tomaten 12, Blumenkohl 40—30, Wirsing
15, Rosenkohl 15—30, Zwiebeln 12, Kopfsalat
5—10 d. St ., Gurken 10—30, Essiggurken
100 St . 70 Pfg., Bohnen 20 d. Pfd., Aepfcl
10, Birnen 10, Trauben 15—30, Nüsse 25,
Eier 11 Pfg- das St ., Deutsche Markenbutter
1.64 Mk., Kartoffeln 4 Pfg. d. Pfd., der Ztr.
3.50—3.80 Mark.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Die Wetter¬

lage wird von einem Tiefdruckgebiet :m
Osten beherrscht. Für Mittwoch und Don¬
nerstag ist unbeständiges, zu zeitweiligen
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

*
Herrenberg, 15. Okt. Die elektrische Kraft¬

übertragung Herrenberg hat wiederum ihre

Schwarzes
Brett

La Iio. den 16. Oktober
NSDAP ., Ortsgruppe Calw

Ich bitte sämtliche Amtsleitcr der Orts¬
gruppe und der Gliederungen für Mitt¬
woch,  17 . Oktober, abends 8.15 Uhr, ins
Gasthaus z. „Schwane" zu einer wichtigen
Besprechung. Erscheinen ist Pflicht.

Der Ortsgruppcnlciter.
NS .-Fraueuschast Calw

Der heutige Frauenschaftsabend wird mit
Rücksicht auf die Aufführung der Volksbühne
auf Donnerstag den 18- Oktober verschoben.
Der Abend findet für alle  Mitglieder lA
bis Z) statt. Die Ortsfraucuschaftsleiterin.

soziale Einstellung gegenüber iur Gefolg¬
schaft durch die Tat bewiesen. Vorstand und
Aufsichtsrat haben beschlossen, für die Zwecke
der NSG . „Kraft durch Freude " den Betrag
von 5000 NM . zur Verfügung zu stellen. Die
Spende, welcher weitere folgen sollen, soll
ausschließlich für Werksangehörige Verwen¬
dung finden und zwar in der Hauptsache für
Zuschüsse zu Urlaubsfahrten.

Das Ergebnis des Schaufensterwettbewerbs wShrend der Werbe¬
aktion der NS -Hago zur Arbeitsbeschaffung für Handel und Gewerbe

Die Kommission des Calwer Schaufensterwettbewerbs hat das Wort:
Es war eine Freude zu sehen, welchen

Riesenerfolg der Schaufensterwettbewerb am
vorletzten Sonntag hatte. Jung und Alt,
Männlein und Weiblein, waren unterwegs,
um sich daran zu beteiligen. Fenster für Fen¬
ster wurde begutachtet uud nach oft nicht
leicht gewordenem Entschluß hatten die mei¬
sten ihre Entscheidung in die Wahlurne der
NS -Hago geworfen, jeder von ihnen sicher
in der Hoffnung, daß sein Urteil das richtige
sein möge.

Doch so leicht ist es nicht, über all die
mühevoll und mit oft überaus großer Liebe
hergestellten Fenster ein Urteil zu füllen,'
Senn es gäbe wohl kein größeres Unrecht,
als wen» man bei einer derartigen Veran¬
staltung alle Wettbewerber ohne Berücksichti¬
gung der so verschiedenen Voraussetzungen
über einen Leisten ziehen würde. Es ist viel¬
mehr angebracht, daß man diesen Unterschie¬
den Rechnung trägt und jeden nach den ihm
zur Verfügung stehenden Mitteln beurteilt.
Natürlich spielen hier schon die Barmittel
eine auch nicht ganz unerhebliche Nolle. Da¬
zu kommt die Verschiedeuwcrtigkcit in bezug
auf Schaufenstergrvße, Warenart und Ge¬
schäftslage, die von einzelnen Geschäftsinha¬
bern meist nicht, oft aber nur unter erheb¬
lichem Aufwand ausgeglichen werden kann.

Bei dieser Betrachtung gleichwertiger
Gruppen wollen wir zunächst einmal die Ge¬
schäfte mit großen Schaufenstern unter die
Lupe nehmen. Hier wurde wirklich Schönes
geboten. So müssen unter den besten die
Fenster von Frl . Dollinger  genannt
werden, deren Hutfcnster sicher das beste
überhaupt wäre, wenn es statt der Fülle der
Hüte nur höchstens fünf bis sechs gezeigt
Hütte. Es verstößt also leider gegen einen
der Hauptfehler, den wir gleich eingangs er¬
wähnen wollen, weil er so gut wie in jedem
Fenster der Stadt zu finden ist, „die über¬
fülle  der ausgestellten Artikel". In diesen
Fehler ist eigentlich nur die Metzgerei
Waidelich  nicht verfallen, deren Fenster
in jeder Hinsicht befriedigte und auf jeden
Beschauer einen guten Eindruck machte.
Wirklich geschmackvoll und nicht überladen
war auch das Schaufenster von Photograph
Fuchs , das vorbildlich war und besonderer
Erwähnung bedarf. Immer gute und füh¬
rende Fenster zeigt auch Buchhändler Häuß-
ler,  der allerdings schon noch schönere ge¬
boten hatte als die uns beim Wettbewerb
vorgcftthrtcn, die leider ebenfalls unter der
Fülle der ausgestellten Artikel litten.

Immer wieder muß auch diesen wirklich
guten Ausstellern zugerufcn werden, der ein¬
zelne Artikel kann nur wirken, wenn er vom
anderen genügend getrennt ist, was durch
Zwischenräume und Schaffung von vielen
Einzelflächcn, die in harmonischer Weise auf-
gebaut sein müssen, erzielt wird . Letzteres ist

bei Hüußler gut durchgeführt und grenzt
bei den im nächsten Abschnitt erwähnten
Fenstern der Drogerie Bernsdorff  an
die Vollendung. Wirklich gut und lobens¬
wert waren auch die Fenster von Kaufmann
Herzog.  Von den großen Fenstern bedür¬
fen noch die Ser Firmen Schoenlen,
Daur und Kirchherr  der Erwähnung.
Das sonst sehr nett aufgcbautc rechte Fen¬
ster der Firma Schoenlen leidet im Vorder¬
grund etivas an dekorationstcchnischer Vol¬
lendung, während das rechte Fenster der
Firma Daur durch seine gestörte Linienfüh¬
rung sehr verliert . Die Linienführung ist
überhaupt ein Punkt , dem besonders Beach¬
tung geschenkt werden muß, denn nichts stört
ein Fenster mehr, als wenn ihm die einheit¬
liche Linienführung fehlt. Vorbildlich waren
in dieser Beziehung u. a. das bereits er¬
wähnte Hutfcnster von Frl . Dollinger . Das
linke Fenster von Buchhändler Kirchherr
war sehr originell , wenn auch sein Gesamt¬
bild nicht ganz befriedigte.

Das von jedem mit Recht bestaunte schöne
Fenster von Schreinermcister Schäfer
wird nachher noch besonders besprochen. Hier
soll es nur kurz erwähnt werden, denn aus
es muß wegen seiner wirklich fesselnden Art
nicht erst besonders hingewicsen werden.
Nachdem die großen Fenster besprochen sind,
die natürlich ganz andere Aufbaumöglich¬
keiten zulassen, andererseits aber auch große
Gefahren in sich bergen, wollen wir die mitt¬
leren und kleineren Fenster aufsuchcn.

Viele Firmen haben hier Erfreuliches ge¬
leistet. Das „Eßzct"fenster Ser Firma Lam-
parier  war vorbildlich und wird jedem ge¬
fallen haben. Das Wurstfcnstcr der Firma
Schlatterer  hat auf die Herzen und Mä¬
gen der Entscheidenden bestechend gewirkt,
wenn es auch, fachmännisch gesprochen, an
der so oft schon ermähnten Fülle litt , die
hier aber ihren eigenen Reiz in sich gebor¬
gen hat. Jeden Sachkenner werden die Fen¬
ster der Firma Pfeiffer  in der Badstraße
erfreut haben, denn aus ihnen spricht tiefes
Verständnis für Dekoration , Has einen eige¬
nen, recht netten Stil geschaffen hat, der das
Wesen seiner Firma atmet und zeigt. Dies
sollte das Ziel einer jeden Firma sein, ihr
Fenster so zu gestalten, daß man es mit
Recht bas Gesicht der Firma  nennen
kann. Daß man auch mit einem kleinen
Fenster etwas Nettes bieten kann, bewies
auch das Musikhaus Weiß,  dem jeder sein
Lob zollte. Auch die Firma Grießler  hat
es erfaßt, auf was es ankommt und somit
den Grundstock zur Weiterentwicklung gelegt.
Ihr Fenster zeigte wenige ins Auge fal¬
lende Gruppen und deshalb gerade fiel es
auf und hatte damit seinen Zweck erreicht.

Als letzter, aber auch als bester dieser
Gruppe sei Drogist Bernsdorff  erwähnt,

der mit seinen nicht zu großen Fenstern aber
auch jedem Calwer als Vorbild dienen kann.
Aufbau, Linienführung uud Farbeuyarmonie
beherrschen seine trefflichen Fenster . Wer sie
studiert, lernt . So mancher wird nun sagen,
ja mit meinen Artikeln kann man nicht so
dekorieren. Diese Ausrede gilt nichts, denn
gleich soll aus jeder Branche ein Beispiel er¬
wähnt werden, das beweist, daß man mit
allen Artikeln etivas anfangen kann.

Die Metzger konnten bei Waidelich lernen,
die Bäcker bei Gchring,  der mit kaum zu
unterbietender Einfachheit gezeigt hat, wie
man über den Rahmen des Alltags hinaus
einmal dekorieren kann. Was Häußler für
seinen Geschäftszweig mustergültig gelöst hat,
das haben die Herren Fuchs als Photograph,
Bernsdorff als Drogist, Pfeiffer als Kolo-
nialwarenhändlcr getan. Flaschner Grießler,
Konditor Ham m e r, Textilfirma Schoenlen,
Glaswarcnhaudlung Beißer,  Musikalien¬
händler Weiß, Schreinermcister Schäfer,
Wollhändler Rühle,  Friscurmeistcr Gün¬
ther  und andere mehr haben in ihrem Fach
den Weg gewiesen, den die Kollegen g.hen
müssen, wenn sie ans Ziel kommen wollen.
Selbstverständlich werden die Gefahren nicht
verkannt , die manche Branche in sich birgt,
es sei nur an die Optiker gedacht, die anstatt
einzelne Anziehungspunkte ins Fenster zu
tun, ihr Schaufenster bis auf den letzten Platz
ausgelegt und damit erdrückt haben. Dies
gilt auch von den Schuhmachern, die sich wohl
recht Mühe gegeben haben, aber von den
alten Dckorationsartcn , wie Aushängen oder
Auslegen der Schuhe der Reihe nach ohne
jede Gruppen - oder Formbildung nicht lassen
können. Schade für diese so schönen Dekora¬
tionsartikel , die dann jede Wirkung verlie¬
ren- Noch schlimmer war cs bei der Haud-
werksart , welche die von der Natur selbst
geschaffenen Dekorationsartikel führt , den
Gärtnern . Vor lauter Blumen und Gemüse
sah man die einzelnen schönen Sachen nicht.
Schade drum ! Hoffentlich machen sic cs das
nächste Mal besser!

Und nun noch einige grundsätzlicheBemer¬
kungen über Sen Tag . Er ist nicht veranstal¬
tet worden, damit eine kleine Unterhaltung
nach Calw kommt, durch Verlosung ein Wett¬
eifern und durch Beleuchtung ein nettes
Stadtbild entsteht. Nein, dies sicher nicht,
sondern alles dies war nur Mittel zum
Zweck, einerseits die Einwohner von Stadt
und Land auf die Artikel aufmerksam zu
machen, die das heimische Gewerbe herstellt,
und andererseits die -Handwerker darauf hin¬
zuweisen, welch ungeheure Bedeutung dem
Schaufenster als Werbemittel  zuzuwei-
scn ist. Niemand kauft gern eine Katze im
Sack, jeder will sehen, was er kauft,- wenn
aber im Schaufenster, Sem Gesicht des La¬
dens, nichts ist, was ihn anzicht, dann nimmt

u » b,

Hanö Hand

Diesem schönen Gedanken wir- entsprochen, wenn alle Haus¬
frauen in -er Sta-t un- auf -em Lan- ihren Kaffee
mit -em guten Kaffeezusatz kHÜKken krsnck bereiten.
Der Grun-stoff von Nüklen krsnck , - ieC-ei-Zichorie,
wir- überwiegen- von-rutschen Dauern angebaut, ^e mehr

verwendet wir- , desto mehr können
unsere DauernE-el-Zichorie auf heimischer Zlur anbauen.

blvklen Wrsnek Kaffee - also aacfi
feinen kaiinen Kaffee - scliniacK-
iiaffei ' uncl sclstanei ' in 6e ^fai b̂s.



Beschränkter Kleinverkauf von Winterobst
Wichtige Beschlüsse der Obstzüchter Württembergs

Wiinsberg , 15. Okt. Am Sonntag sank)
hier der 20 . württ . Obstbautag  statt,
der aus dem ganzen Lande stark besucht war.
Bei der H a u p t v e r s a m m l u n g hieß der
Landessührer des württ . Obstbaus . Guts¬
besitzer D i e t s ch - Lehrensteinsfeld , die vie-
len Lbstzüchter und Freunde des Obstbaus
herzlich willkommen . In einem Rückblick auf
das abgelaufene Vereinsjahr stellte er eine
wesentliche Zunahme der Mitglie-
derzahl  des württ . Obstbanvereins fest
«von 7660 aus 90l9 ). Für die Zukunft handle
es sich vor allem um Bereinigung des Sor¬
tenwirrwarrs und Festlegung von Obstsorti-
menten . In dieser Hinsicht könne man vom
Bodenseegebiet noch viel lernen . Das Ziel
der Arbeit des württ . Obstbanvereins sei.
dem württ . Obst den Markt zu erobern , der
ihm gebühre.

Tie programmatische Rede des Gebiets-
beanftragten . Stadtrat Kölle - Heilbronn,
über „Markt- und  A b s a tz r e g e l u n g"
zeigte , daß aus dem Gebiet der Markt¬
regelung schon gute Arbeit  geleistet
worden ist . Die O r d n u n g d e s B i n n e n-
Marktes  sei vordringliche Aufgabe . Er¬
zeugung und Bedarf müssen in Einklang
gebracht werden und gerechte Preise
Erzeuger und Käufer befriedigen . Wir wol¬
len keine Zwangswirtschaft wie im Kriege,
sondern bäuerliche Selb st vermal-
tung  im Rahmen der deutschen Volks¬
wirtschaft . Preistreibereien werden nicht ge-

irattet . evensowenig Spekulation mit lebens¬
notwendigen Nahrungsmitteln . Tie Markt¬
regelung bei den Zwetschgen in den lieber-
schußoberämtern war ein voller Ersolg . Beim
Apfel sind nicht in erster Linie Preisfest,
setuingen erfolgt , sondern Verordnungen
über dieeinwandfreieBelieferung
des Marktes.  Dam gebölt das P flü ck-
verbot  idie Früchte baumreif werden
lassen !). Der Kleinverkauf von Winterobst
auf den Herbftinärkt -' n ist zu verbiete  n.
Der deutsche Obstbau muß noch im Frühjahr
tadelloses Obst auf den Markt bringen
können . Die Aerladekontrolle . die sich Heuer
im Bodenseegebiet schon günstig ausgewirkt
habe , werde nächstes Jahr im ganzen Land
eingesührt werden . Ebenso werde eine B e -
wirtschaftung des Winterobstes
zum Zwecke der gerechten Preisfestsetzung im
Frühjahr nächstes Jahr kommen . Die Baum¬
schulen werden unter die schärfste Kontrolle
der Landesbauernschaft gestellt . Eine saubere
Preisspanne werde gestattet , aber keine
Spekulation.  Der Obstzüchter soll
Erzeuger , aber nicht Händler sein . Landes¬
ökonomierat G r ä t e r - Weinsberg sprach
dann über ..Nebspalierzucht ' . Nachdem der
Vorsitzende Dietsch  Landesökonomierat
Mährlen  namens des Vereins noch in
sinniger Weise geehrt hatte , schloß er die
Tagung mit einem ..Sieg -Heil !" auf unseren
Führer und Reichskanzler.

I Seine Fmu tödlich mWandelt

er auch nicht an , baß im Laden etwas Rech¬
tes ist, was ihm gefallen wird . Und schon
'rollt das Geld aus der Stadt hinaus . Welche
Bedeutung für sich aber wieder der Aus¬
stellungsort im Schaufenster ziuommt , das
soll jeder Handwerker an diesem Tage beim
Rundgang durch die Stadt gelernt haben,
der ihm hoffentlich gezeigt hat , wie verschie¬
den die gleichen Artikel bei allen Kollegen
gewirkt haben , je nachdem sie ausgestellt wor¬
den sind.

Zum Schluß soll dem Einwand begegnet
werden , baß man möglichst viel im Fenster
zeigen müsse, was immer wieder als Gegen¬
argument gegen die Rüge der überfüllten
Fenster angeführt wird . Hierzu sei bemerkt,
wenn man in einem Fenster alles zeigt , sieht
der Käufer nichts , sogar nicht einmal das,
was wir hervorheben wollen . Wie begegnet
man nun aber diesem Nebel ? Einzig und
allein dadurch, daß man viel häufiger
dekoriert und damit in der gleichen Zeit auch
alle Artikel zeigen kann.

Schreinermeister Schäfer  sei schließlich
noch besonders bedankt , daß er seinen Kol¬
legen zeigte , wie man verkaufen muß und
wie man dafür sorgen kann , daß der Ein¬
heimische seine Möbel unter Garantie am
Platze kauft , wenn er sicht, was ihm geboten
wird . Auch hier ist der Einwurf des Platz¬
mangels nicht stichhaltig , denn durch öfteres
Wechseln können in kürzerer Zeit viele Zim¬
mer gezeigt werden , was genügt , weil jeder
Kauflustige sich schon Wochen vor dem Kauf
immer wieder nach diesen Artikeln umsteht.
Was Umgebung , Beleuchtung und Aufma¬
chung anZniachen, hat man nebenbei hier auch
sehen können.

Sollte die eine oder andere der Calwer
Firmen , wie z. B . die Firma Sch aufel-
bcrger  oder sonst eine scheinbar vergessen
worden sein, so ist dies nicht der Fall . Jede
auch hier nicht erwähnte Leistung ist ge¬
schätzt und beachtet worden und auch sie wird
ihren Erfolg bringen zum Wohle ihres
Schöpfers , zur Förderung der Arbeitsbe¬
schaffung und damit auch zum Wohle unserer
Stadt und unseres Vaterlandes.

Das Publikum hat im Wettbewerb ent¬
schiede« ! Bon der großen Zahl der abgegebe¬
nen Stimmen sielen 83 aus das Fenster von
Schreinermcister Schäser,  das damit die
größte Zahl der abgegebenen Stimmen aus
sich vereinigt hat . Das zweitbeste aus Grund

der Abstimmung war das von Metzgermei¬
ster Schlottere  r , das drittbeste das von
Kaufmann Herzog,  Eisenhandlung.

Die Prcisverteilung findet am Reichs-
Hand werkertag  j28 . Oktober ) im „Bad.
Hof" statt . Jeder der 83 Preisträger erhält
einen Preis , welcher durch Ziehung einer
Nummer erteilt wird, - ferner bekommt jeder
einen Preis , der für das zweitbeste Fenster
von Metzgermeister Schlatterer stimmte.
Die Kommission d. Schaufensterwettbewerbes:

Fräulein Anna Roth fuß,
Karl Walter,  Architekt,
Georg Kolb,  Malermeister,
Heinrich Zwiesele,  Hanöelsschul-

Assessor.

Crailsheim,  15 . Oktober . Ein Land¬
wirt aus Krettenbach,  der erst vor kur¬
zem geheiratet hat , richtete seine Frau durch
Würgen und Schlagen  so zu. daß sie
den erlittenen Verletzungen erlegen  ist.
Der Täter hatte , um einen Nngliicksfall vor¬
zutäuschen , versucht , die Kleider der Toten
in Brand zu stecken. . . ^

FürZ.7 MUsnen AuMAe an das
Landzvrrk im Bezirk Minsen

Tübingen , 15. Oktober . Der am Sonntag
im Schillersaal des Museums angesetzte
Deutsche Abend der NS .-Hago beschloß in ein¬

drucksvoller Weise die ReichSweroewocye für
das deutsche Handwerk . Bezirksamtsleiter Keck
berichtete dabei u . a.. daß nicht weniger als für
3 67.8 000 NM . im Kreis Tübingen an Auf-
trägen angemcldct worden seien, davon allein
von der Stadt Tübingen über 200 000 RM.

MliKsr Sturz vvm LoKensleln
Balingen , 15. Oktober . Der 16 Jahre alte

Sohn Willi  des Ehepaars Schübel.
Nieder  unternahm mit einigen gleichaltri¬
gen Kameraden einen Ausstieg aus den
Lochenstein. Hierbei stürzte  er von der
hohen Felswand ab und verunglückte
tödlich.

Miner Schlachtviehmarkt vom 15. Oktober.
Zntrieb : 5 Ochsen. 23 Farcen . 38 Kühe , 25
Rinder . 190 Kälber . 280 Schweine . Preise:
Ochsen a 28 - 30. Farren a 27- 29. b 25 b.s
26. Kühe b 12- 16. Rinder a 29 - 31. b 24
bis 27. Kälber a 38—40. b 35—37. Schweine
a 48—50. b 45—47 NM . Marktverlauf:
Großvieh und Kälber langsam . Schweine

, mäßig.
Bichpreise . Mengen:  Farren 140—220,

Ochsen 140—300, Kalbinnen 210—340, Kühe
80—300, Jungvieh 70—160 NM . — Ra-
vensburg:  1 Kci. oerkuh 270—330, träch¬
tige Kühe 230- 320, Milchkühe 70—21" hoch¬
trächtige Kalbeln 260—350, fühlbar tr . ölige
Kalbeln 220—250, Anstellrinder Ve- 1jährig
70- 100, l - l '/ajähric , 100- 140, IV2—2jährig
150—200 RM . je pro Stück.

Schweinepreisc . Aalen:  Milchschweine
13.50—19 RM . — Bern loch;  OA . Mün-
singen : Milchschwcine 13.50 - 22.50 NM . —
Nördlingen:  Milchschweine 11.50 - 18.50,
Läufer 31—36.50 NM . — Herren berg:
Milchschweine 15—22, Läufer 25—35 NM . —
Kirchheim - T .: Milchschwcine 16—22,
Läufer 35—45 RM . pro Stück.

Fruchtpreise . Ellwangen:  Weizen 10.
Roggen 8.50. Hafer 9 RM . — Nagold:
Mahlweizen 10.50—10.70. Saatweizen 12 bis
14, Gerste 9 NM . — Ulm:  Weizen 9.50,
Roggen 8, Gerste 7.80—8.70, Hafer ne» 8
bis '8.30. alt 9—9.50 RM . - N e u t l i n -
gen:  Saatdinkel 9—9.50. Dinkel 7.50 -9.
Gerste 8.70—9.80. Hafer 7.95 - 10.30, Saat-
weizen 11.50—14.60 Weizen 10.50—11.50
NM . je Pro Zentner.

AusstellW7 ^ .
3m EA .-Heim des Hilfslrupps Süd -West in Talmühle bei Calw

(Bahnstation Talmühle , an der Linie Calw —Nagold ) wird am
Sonntag , den 21 . Oktober 1SS4,

vormittags 10 Uhr, die Ausstellung

Reichsparteitag 1934
Zeltstadt Fürth

eröffnet. Die vom Hiifsirupp veranstaltete Ausstellung dauert
bis einschließlich Sonntag , den 4. November 1934.
Sie ist zugänglich : Sonntags von 8—19 , Werktags von lS - 19 Uhr.

Zu sehen sind nebeneiiva500inieressanlenundweriool >en Lichtbild»
ausnahmen vom Parteitag und von der Zeltstadtu.a. die3schweren
Großfeldküchen des Gaues Württemberg, die mit ihren6 je 1500
Liter fassenden Ric,cnkesseln die Verpflegung der PO . des ganzen
Gaues in der Zeltstadt Fürth dienien . Weiterhin zeigt ein selbstange-
seriigies großes Modell die gesamte Zeltstadt in Fürth.

Die Teilnehmer am Reichsparteiiag erleben die unvergeßlichen
Tage nochmals , die andern Volksgenossen können >ich an Hand der
Ausstellung ein Bild von der gewaltigen Verawialtung machen.

Alle Volksgenossen sind zur Besichtigung sreundlichst eingeladen . .
Eintrittspreise : Erwachsene 40 Pfg ., Schulpflichtige 10 Pfg.

SWWer Abend in Enllv.
Am Sonntag , den 21 . Oktober 1934 , abends von 8 Uh « ab,

findet im Bab . Hof in Calw ein

Schwäbischer Abend
statt , veranstaltet vom

SA . - Hilfstrupp Süd - West
unter Mitwirkung von

6Ü auslanddeutschen Mädchen
welche in den Volkstrachten des Banats , Siebenbürgens,
Bessarabiens usw. ihre Volkstänze zeigen und ihre Lieder

vortragen . Sehr reichhaltiges Programm.
Eintritt 5V Pfg . Saalöffnung 7 Uhr.

Rach Schluß des Programms TaNZMUsik.
Jedermann ist freundlich eingeladen.

SA .-Hilfstrupp Süd -West Talmühle.

Zur Kirchweih!
SA .-Hilfstrupp Süd -West Talmühle. empfiehlt

SimstWtli simieW » Md sali» « R»- »I
Bestellungen nimmt entgegen

Für die Kirchweih
bestimmte Geschäfts », Berqniiqungs », Vereins»

Käse -Vaur , Lederstratze 22

und Familien -Anzeigen wolle man rechtzeitig Hvsx-si » Aukxsd « meiner Verlrsukastelle

aufgeben!

.

Testen Sie jsZi e ' n . . . .

wieviel Anzeigenraum Sie bis Weib¬
nachten benötigen . Schaffen Sie sich
eine Übersicht, wie groß die einzelnen
Anzeigen sein können . Und erst dann
beginnen Sie mit der Gestaltung der
Anzeigen selbst. Auch die Werbung
will Rhythmus haben , eine  Anzeige
bringt wohl Aufmerksamkeit , die An¬
zeigenserie aber bringt Dauer -Erfolge.
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LOLpeiseLLminer
308edIakLiiirin » er

5Herrei » 2: ini » ier
I^üekei »- Lmrelbüketts - kUnrelmökel

VersZumen 8ie sie auüeißecvöknlicli zünstixe OeleZenkeil
nickt . Irotr KokmaterialienerkökunZ ivesentlick resümierte
Preise . l.snkMriZe Onrsntie . lüekerunZen eriolgen krei Usus.

klmläer Melverdllukntel!e.pkorrdeliv.o°etkesir.io

Gesucht zu baldigem Eintritt in gute Brauerei-Wirtschaft tüch¬
tiges , zuocrläpiges

Mädchen als Köchin
bei hohem Lohn . Angebote mit Lichtbild und Zeugnissen an
Frau Fr . Kemmler , Brauerei zum „Lamm", Obereßlingen a. R.

Suche auf 1. Nov . selbständiges

Mädchen
das kochen und allen Hausnrbeiten
vorslehen kann.

Baumeister Krämer,
Winnenden.

Wchnmili Mihi
per 1. Dez . oder später

3 — 4 - Zimmer
mit Nebenräumen.

Zuschrift : Oberjeidmeist . Schuster
Bezirksjchuic.

Mike probieren Sie einmal:
Sauerkraut mit Speck für 4 Personen

1 >/r Pfund Sauerkraut , I Pfund frischen
durchwachsenen Speck, 1 Prise Kümmel,
2 rohe Kartoffeln, l Teelöffel Maggi's Würze.

Das Sauerkraut leicht auswaschen, knapp mit Wasser bedeckt aufs
Feuer bringen, etwas Kümmel beifügen. Aach >/2  Stunde Kochzeit
das Fleisch dazugeben, leicht salzen und garkochen. Die rohen
Kartoffeln reiben, unter das Kraut rühren, nochmals durchkoche»
und mit Maggi 's Würze abschmecken.

Heute abend 8 Uhr

Württ . Landesbühne
Der Mann mit den grauen Schläfen

Der Einwohnerschaft von Zaoclsiein und Umgebung
empfehle ich mein

SWliiger li.ReMalimerWile
AWft Großmull. Zmlstcin

Ich bitte , mir auch in meinem neuen Heim das seither
geschenkte Vertrauen entgegenzubringen.
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Zur Kirchweih
empfehle ich meine

III MraymlaWulter
srijlbe Eier sowie die
beliebten Allgiiuerkiise

stet« frisch, gut und billig
nur SvezialMiist

sör Käse. Butter und Eier
29 Allburgerstrabe 29

Frau Knoll

küMmeitillli! ßiorrdeim
iVIittwock , 17. Oktodsr

LllMiel Vlto Seülidk
mit Lsssilsckatt

winden üdeiiau.Mgen
Soksuspis!

von ^cienko v. Xrnkt
l̂ rsiss : 3 .80 , 3.—. 2 .60

2.—, 1.60 , —.90 KiVI.
Ssg . 2011V, - knicks 22 '° llkr

limersprossen
haare , Leberflecken,
en, Picket . Ällttesser,
Hühneraugen, Horn-

Habe etwa 500 Zentner schöneRlintleliMen
dzu verkaufen (werden auch in
l kleineren Posten abgegeben)

Eugen Hefelschwerdt,
Renningen Kreis Leonberg

> Weiiderftädterslrotze
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